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Nr. 211.

Bekanntmachung.
Jm Monat Oktober d. Js. ſoll

Körung von Zuchtſtieren ſtattfinden.
Die Beſitzer von Zuchſtieren, welche dieſelben

zum Bedecken fremder Kühe verwenden wollen,
fordere ich hierdurch auf, die Tiere unter An

gabe des Alters, der Raſſe und der Farbe
bis zum 23. ds. Mts. unter Einſendung
von 3 Mk. Körgebühren an die Kreis-Kom
munalkaſſe, bei mir anzumelden.

Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.
Merſeburg, den 2. September 1905.Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Freiwillige Feuerwehr.

Montag, den 11. September ds. Js.

Hauptübung.
Antreten pünktlich abends 8 Uhr am Ge

rätehauſe. (1787Alle Mannſchaften müſſen zur Stelle ſein.
Der Kommandant

Nach der Uebung: Verſammlung in der
„Reichskrone“.

Südweſt-Afrika.
Die Verluſte in dem jetzt 19 Monate wäh-

renden Aufſtande betragen, wie die, Nat.Zt.“
ſchreibt, ſeit Beginn desſe ben bis zum 3l1.
Juli 1905 an Toten 1122 Mann, an Lebenden
(d. h. Verwundeten, Verunglückten) 570 Mann,
der Geſamtverluſt iſt demnach 1692 Mann.
Nach Kategorien geordnet, geben die Verluſte
für die aktive Schutztruppe, die Marine, fürFarmer, Reſerven und Freiwillige folgendes
Bild: Die Schutztruppe hat bis Ende Juli
1905 verloren an Toten 827 an Verwunde-
ten 499 Mann, Geſamtverluſt 1226 Mann,
die (bis März 1905 tätigen) Marineteile an

eine

Toten 90, an Verwundeten 26 Mann, zu J

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(81. Fortſetzung.)

„Nun, erkennen Sie Jhr altes Heim?“
fragte Doktor Valbrègue.

„Vollſtändig! So genau, als ob ich nie
die Erinnerung daran verloren hätte! Und
wie freue ich mich, es wiederzuſehen! Ver
zeihen Sie, wenn ich vor Jhnen ausſteige, ich
muß in das Haus hinein!“

Er ſprang aus dem Wagen, ſtürzte in den
Flur und haſtete die Stiegen hinauf. Der
Arzt folgte ihm, Subligny ſchloß die Kolonne.
Nach wenigen Augenblicken hörte man einen
Schwall lautſchallender Ausrufe des Staunens
vom Entreſol her ertönen. Die Portiersfrau,
die von dem Guckfenſterchen ihrer Loge aus
die Geſtalt ihres verſchwundenen und tot ge
glaubten Mieters plötzlich vor ſich erſcheinen
ſah, hatte zuerſt einen Schrei des Entſetzen
ausgeſtoßen und erging ſich dann, nachdem
ſie ſich davon überzeugt, daß der Wiederge-
fundene wirklich Marbeuf ſei, in den lebhaf-
teſten Beteuerungen ihres Erſtaunens über
dieſe wunderbare Rückkehr.

Marbeuf antwortete ihr mit wenigen flüch-
tigen Worten und eilte die Stiegen weiter
hinauf, um weiteren Erörterungen mit Frau
Hippolyte für den Augenblick zu entgehen.

Sie war viel zu ſehr durch das ſoeben
Geſchehene in Anſpruch genommen, um den
ihr fremden Doktor Valbrègue ihrer Pflicht
gemäß zu interpellieren, zu wem er wünſche

Freitag, den 8. September 1905.

ſammen 116 Mann, die Verluſte der Farmer
Frauen, Reſerviſten und Freiwilligen aus der
Kolonie ſind: 205 Tote, 45 Verwundete, zu
ſammen 250 Köpfe.

Betrachten wir zunächſt die Verluſte der
beiden letzten Kategorien genauer. Es haben
die Marineteile verloren an Gefallenen 45
Mann (5 Offiziere, 6 Unteroffiziere, 34 Mann),
den Wunden ſind erlegen drei Mann, anKrankheiten geſtorben 41 Mann (2 Offigiere,
5 Unterofſiziere, 34 Mann), vermißt wurde
ein Mann, verwundet 26 (6 Offiziere, 5ünteroffiziere, 15 Mann), der Geſamt-
verluſt beträgt alſo an Toten 7 Offiziere,
11 Unteroffiziere, 72 Mann, an Verwundeten
6 Offiziere, 5 Unteroffiziere, 15 Mann.
Die Verluſte der Farmer u. ſ. w. ſind fol
gende: Gefallen 11 Offiziere der Landwehr,
57 Mann, den Wunden erlegen 4 Mann,
vermißt 53, ermordet 30 (darunter 5 Frauen),
verwundet 45 Mann. Die Verluſte der
Schutztruppe ſeit Beginn des Aufſtandes ſind
bis jetzt: Gefallen vor dem Feind 39 Offi-
ziere, 68 U. iteroffiziere, 245 Mann, den
Wunden ſind erlegen 5 Offiziere, 1 Unter-
offizier, 18 Mann, an Krankheiten (größten-
teils Typhus) ſind geſtorben 13 Offiziere, 55
Unteroffiziere, 315 Mann, vermißt werden 1
Offizier, 5 Unteroffiziere, 36 Mann, verun
glückt und tot ſind 3 Offiziere, 4 Unteroffi-
ziere, 19 Mann. Die Summe der Toten der
Schutztruppe iſt alſo 827 Köpfe. Verwundet
wurden 51 Offiziere, 105 Unteroffiziere, 322
Mann, verunglückt ſind, leben aber 1 Offizier,
6 Unteroffiziere, 14 Mann, die Summe der
Bleſſierten beträgt 499. Jm ganzen ſind
von der Schutztruppe vor dem Feind gefallen
352 Mann, den Wunden erlegen 24 Mann,
an Krankheiten geſtorben 383 Mann, vermißt
werden 42 Mann, tödlich verunglückt ſind
26 Mann, ſonſt verunglückt 21 Mann, ver-
wundet 478 Mann.

Nach Chargen geordnet ſtellt ſich das Bild

Als einige Schritte hinter ihm jedoch André
erſchien, den ſie als Marbeuſ's Freund kannte,
rief ſie ihm aufgeregt zu:

„Sie haben ihn wiedergefunden, nicht wahr?
Um aller Heiligen willen, wo iſt er denn ge-
weſen

„Er war auf Reiſen,“ erwiderte Andrs kurz.
„Auf Reiſen! J du meine Zeit, was müſſen

das nur für Reiſen geweſen ſein! Ohne
Koffer, ohne Reiſetaſche, mit dem einzigen
Anzuge, den er auf dem Leibe hatte! Jemineh,
was nur Fräulein Babiole ſagen wird! Wie
ſchade, daß ſie nicht hier iſt!“

„Nicht hier? Jch hoffte beſtimmt, ſie jetzt
anzutreffen Wann iſt ſie ausgegangen?“„Eine halbe Stunde nach Jhnen mit der
dicken Dame, der Sie auf der Treppe be-
gegnet ſind.“

Eine Beſchreibung, welche die Portiersfrau
bereitwillig von der Bezeichneten gab, ließ
André zu ſeinem Unwillen und Erſtaunen
unſchwer Madame Divet in derſelben er-
kennen. Alſo war Babiole doch mit ihr ge-
gangen! Es berührte ihn peinlich, wie Zorn
und Schmerz zugleich.

„Alſo mit Madame Divet!“ knirſchte er
zwiſchen den Zähnen, indem er vor Aerger,
immer drei Stufen auf einmal nehmend, die
Treppe hinaufſtürmte. „Mit dieſem Weibe,
vor dem ich ſie gewarnt hatte der ſie die
Arbeit zu kündigen im Begriff war, wie ſie
mir verſicherte! Sie wollte zu dieſem Behuf
zu ihr gehen, ſagte ſie mir aber
wenn die Divet hier war weshalb brauchteſie dann noch mit ihr zu gehen, da ſie doch

auf die Miſſionen Lukuledi,

bei der Schutztruppe wie folgt: Geſamtverluſt
an Offizieren 113, davon 61 tot (davon 9
Sanitätsoffiziere), Geſamtverluſt an Unter
offizieren 244, davon tot 133, ver-
wundet 111, Geſamtverluſt an Mannſchaften
969, davon tot 633, bleſſiert 336. Der Ge-
ſamtverluſt der einzelnen Chargen zueinander
iſt danach folgender: 113 Offiziere, 244 Unter
offiziere, 969 Mann.

Das Verhältnis iſt recht ungünſtig, bei
Verluſt von 8 Mann etwa kommen im Vurch-
ſchnitt ſtets 1 Offizier und 4 Unteroffiziere
mit in Verluſt. Noch markanter iſt das Ver
hältnis bei den Verluſten vor d m Feinde;
hier kommen auf 6 tote Soldaten immer
1 Offizier und 3 Unteroffiziere.

Aus Deutſch Oſtafrika.
Berlin, 6. Septbr. Zu dem Ueberfall

Nyangao und
Maſſaſſi erfährt die „Germania“ jetzt Näheres.
Die drei Stationen liegen von Lindi in
weſtlicher Richtung je 2 bis 3 Tagereifen
von einander entfernt. Maſſaſſi, die älteſte
Station der engliſchen Univerſitätenmiſſion
in der Rovumagegend, wurde zur Unter
bringung der von den engliſchen Kriegs-
ſchiffen befreiten Sklaven von Zanzibar aus
in den achtziger Jahren gegründet. Die
Univerſitätenmiſſion gehört der engliſchen
Hochtirche an. Faſt alle ihre Miſſionare ſind
unverheiratet und ſtanden zu uns immer in
freundſchaftlichem Verhältnis. Nyvangao
und Lukuledi gehören den Benediktinermiſſtionen
von St. Ottilien und wurden 1895/96 ge-
gründet. Nach dem letzten Jahresbericht waren
in Nyangao ein Pater, 2 Brüder und 4Miſſions
ſchweſtern, 11 Außenſchulen mit 670 Schülern
unter eingeborenen Lehrern, 560 Chriſten und
600 Taufbewerber; 111 Taufen im letzten
Jahre. Jn den beiden Waiſenhäuſern waren
gegen 50 Kinder. Lukuledi, die ältere der
zwei Stationen, war beſetzt mit zwei Paters

meine Rückkehr mit Marbeuf abwartete!
Sollte ihre Tugend, ihre Unſchuld eine Maske
geweſen ſein und des Schurken Bertaud's
Künſte den Sieg davongetragen haben

Die Tür zu Marbeuf's Wohnung ſtand
offen. Marbeuf, ermutigt von ſeinem Freunde
Doktor Valbrègue, hatte die Siegel abge-
riſſen, die Wohnung geöffnet und promenierte
jetzt ſtolz in ſeinem Zimmer auf und ab.

Mit der Miene eines Kindes, das ſtolz
ſeine Spielſachen anſchaut, überblickte er die
Schätze ſeines Mobiliars.

„Da iſt mein Schreibtiſch!“ rief er jubelnd
aus, „dies ſind meine Stühle, mein Bett
oh wie gut habe ich darin immer geſchlafen,
wie viel beſſer als im Hotel Nummer neun-
zehn obwohl das Bett dort nicht ſchlecht
war, nein, wahrhaftig nicht, ich kann nicht
klagen! Dies hier ſind meine Stahlſtiche,
ich erkenne ſie wieder dort meine Kuckucks-
uhr, meine Photographien aber ſtill
dort fehlt etwas an der Wand, hat da nicht
noch etwas gehangen Halt, richtig, ich hatte
einen Revolver, der dort plaziert war

wo iſt er geblieben Haſt Du ihn genommen?“
André geriet in Verlegenheit. Er hatte

nicht an den ominöſen Revolver gedacht und
es fiel ihm plötzlich ein, daß Chantepie, der
denſelben damals eingeſteckt, vergeſſen hatte,
die Waffe zurückzugeben.

„Ja“, antwortete er unſicher auf Marbeuf's
Frage. „Jch habe den Revolver in der Hand
gehabt, um ihn zu betrachten, und erinnere
mich augenblicklich nicht, wo ich ihn hingelegt

aber er wird ſich wiederfinden.“

145. Jahrgang

und einem Laienbruder, hatte in ſieben Außen-
poſten 200 Schüler, 1250 Chriſten, 300 Kate-
chumen und 120 Taufen im letzten Jahre.
Bei der Zerſplitterung der umwohnenden
Eingeborenen in viele Stämme mit ver-
ſchiedenen Sprachen und dem bisherigen Ver
halten der Leute zur Miſſion erſcheint es
uns ausgeſchloſſen zu ſein, daß die Um
wohnenden von ſich aus ſo plötzlich angreifend
vorgehen. Die erſt dieſe Woche eingetroffenen
Mitteilungen über die Viſitation des General-
ſuperiors zeigen keine Spur von Unſicherheit
in den nun überfallenen Stationen. Es liegt
daher die Vermutung nahe, daß die Anregung,
wenn nicht die Ausführung der Untaten von
außerhalb in dieſe friedlichen Landſchaften ge-
tragen wurde. Sollten da nicht die Araber die
Hand mit im Spiele haben? Jm Bezirke
Kilwa ſitzen deren nach dem amtlichen Weiß-
buche 1904 gegen 900, im Bezirke Lindi bei
300. An ein Uebergreifen der nach dem
Bericht einer ſüdafrikaniſchen allgemeinen
proteſtantiſchen Miſſionskonferenz in Süd
afrika jetzt offen gepredigten äth opiſchen Be
wegung auf Deutſch-Oſtafrika, wollen wir noch
nicht recht glauben. Es wäre auch möglich,
daß in den Magwangwara, den Sita und
Wangoni die alte Luſt zu weiten Raub und
Kriegszügen wieder erwacht wär, welche ſchon
vor der deutſchen Herrſchaft Maſſaſſt einmal
zerſtörten und die Verlegung der Hauptſtation
nach Nevala auf ſichere Bergeshöhe veranlaßten.

Dar es Salaam, 6. Septbr. Die
Miſſionsſtation Maſſaſi wurde nach Abzug
der Miſſionare von Akida und Murſal mit
Hilfe treuer Wayao gehalten, wobei 28 Re
bellen getötet wurden. Die Aufſtändiſchen,
die Vieh aus der Station Kiloſſa geraubt
hatten, wurden vom Oberarzt Brunn mit
nur zehn Soldaten geſchlagen. Die kleine
Schar eroberte das Vieh zurück und tötete
50 Feinde. Von Mpapwa iſt Verſtärkung in
Kiloſſa eingetroffen.

Doktor Valbrègue hatte dem Geſpräch mit
ſichtlichem Vergnügen gelauſcht, Marbeuf dar
bei nicht aus den Augen laſſend. Er nahm
mit einem Jntereſſe, das ſeine Aufmerkſam-
keit von allem Anderen ablenkte, wahr, wie
ſein hochintereſſanter Patient immer mehr
und mehr wieder von ſeinen Erinnerungen
Beſitz ergriff.

„Bravo, mein Freund“, ſagte er, Marbeuf
vergnügt auf die Schulter klopfend; „ich ſehe,
Sie ſind gerettet, und Jhre vollſtändige Her-
ſtellung iſt nur noch eine Frage von wenigen
Tagen, vielleicht wenigen Stunden. Leider
habe ich jedoch keine Zeit mehr, dies hier ab-
zuwarten. Jch muß fort. Beſuchen Sie mich
täglich, um mir Bericht zu erſtatten und meine
etwaigen Verordnungen in Empfang zu neh-
men, nachmittags von zwei bis vier Uhr Rue
Halsvy Nummer fünfzehn. Damit Sie in
der nötigen geiſtigen Ruhe, die Sie haben
müſſen, nicht geſtört werden, übernehme ich
es ſelbſt, den Polizeikommiſſar des Reviers
von Jhrer Rückkehr zu benachrichtigen, ihn von
der Abnahme der Siegel auf meine Verord-
nung in Kenntnis zu ſetzen und zu veran
laſſen, daß er Sie mit allen unnötigen Weit
läufigkeiten unbehelligt läßt. Was Sie betrifft,
mein lieber Herr Subligny, ſo brauche ich
Jhnen Jhren Freund nicht erſt beſonderer
Sorgfalt und Berückſichtigung zu empfehlen,
denn ich weiß ja, wie ſehr Sie ihm zugetan
ſind. Empfehlen Sie mich dem Herrn Ver
nelle und Jhrer liebenswürdigen Fräulein
Braut!“

(Fortſetzung folgt.)
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Der Friede.
Portsmouth, 6. Sept. Das „Bureau

Reuter“ gibt den folgenden telegraphiſchen
Bericht aus Die Unterzeichnung des Friedens
vertrages erfolgte unter tiefſtem Schweigen.
Hierauf ſtreckte Witte über den Tiſch hin
den Arm aus und ergriff Komuras
Hand und ſeine Kollegen folgten unverzüglich
ſeinem Beiſpiele. Während die Ruſſen und
Japaner über den Tiſch hin die Hände feſt
verſchlungen hielten, brach Baron v. Roſen
zuerſt das Schweigen, indem er in Wittes
Namen die japaniſchen Bevollmächtigten als
wahre, vollendete Gentlemen feierte und die
Hoffnung ausſprach, daß hinfort feſte freund
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen den beiden
Reichen beſtehen möchten. Komura antwortete
für die Japaner in ähnlichem Sinne. Die
ruſſiſchen Bevollmächtigten zogen ſich ſodann
nach ihrem Geſchäftszimmer zurück und blieben
dort zehn Minuten allein. Dann kehrten ſie
zurück und nahmen am Büfett das Frühſtück,
bei dem man auf gegenſeitige Geſundheit
trank. Profeſſor v. Marten s, der infolge
eines Unwohlſeins dem feierlichen Akt im
Konferenzſaal nicht beiwohnte, ſagte im Laufe
eines Jnterviews, der Friedensvertrag zeige
unbeſtreitbar, daß Ruſ land zurzeit alle Ge
danken an eine großartige eltpolttik in der
Richtung auf die entlegenen, ungewiſſen
Gebiete des fernen Oſtens aufgegeben habe.
Er ſei perſönlich überzeugt, daß Rußland
nicht der Vergangenheit nachhängen, ſondern
alle Kräfte ſammeln werde für den neuen
großen Kampf, nicht auf dem Schlachtfelde,
ſondern auf dem Felde fruchtbringender
Arbeit, des ſoziglen, wie des politiſchen
Fortſchritts.

Nagaſaki, 6. Septbr. Die Nachricht
vom Friedensſchluß iſt ohne beſondere Freude
aufgenommen worden. Jn den Hauptplätzen

der Jnſel Kiuſchiu iſt die allgemeine Emp
findung das Bedauern, daß Japan der Früchte
ſeines Sieges Beraubt worden. Enttäuſchung
wird beſonders darüber ausgedrückt, daß man

keine dauernde Sicherheit gegen ruſſiſche An
griffe durchgeſetzt habe. Der diplomatiſche

Mißerfolg wird dem Umſtande zugeſchrieben,
daß die Verhandlungen verfrüht eingeleitet
worden ſeien.

Aus Rußland.
Tiflis, 6. September. Wie aus Baku

gemeldet wird, veranſtalteten dort die Geiſt
lichkeit, die Volksvertreter und der Gouverneur
einen Umzug in der Stadt, durch den es ihnen
gelang, das Feuergefecht vorübergehend
zum Schweigen zu bringen. Als jedoch wieder
ein Haus in Brand geſteckt wurde, brachen
die Unruhen von neuem aus. Armenier und
Tataren ſchoſſen wieder aufeinander aus
mehreren Häuſern, die ſchließlich in Flammen

aufgingen. Als jedoch die Tataren in die
Stadt eindrangen, gelang es durch Veran
ſtaltung einer feierlichen Prozeſſion, Beruhi
gung zu ſchaffen.

Tiflis, 5. Sept. Jn Baku haben
geſtern die Unruhen mit ſtarkem Gewehrfeuer
wieder begonnen, das abends infolge der Be
mühungen des Gouverneurs, eine Einigung
herbeizuführen, nachließ. Es fand ein Kampf
mit den Truppen ſtatt, bei dem mehrere
Perſonen getötet wurden. Das Gewehrfeuer
war ſehr ſtark; beſonders in den Petroleum
werken Balakhanakh, wo zudem ein großer
Brand wütete. Jn der Nacht wurde ver
ſucht, die Petroleumwerke und die Stadt in
Brand zu ſtecken. Das Feuer wurde jedoch
bald erſtickt. Heute ſind einzelne Gewehr
ſchüſſe vernehmbar. Die ſchwarze Stadt
brennt. Die Urſache des Brandes iſt unbe-
kannt. Die Truppen gehen energiſch vor.
Während der drei Tage, die die Unruhen
dauern, ſind amtlich 52 Getötete und ebenſo-
viel Verwundete gemeldet worden. Die letzten
Tage hindurch ſtürmten nach Tiflis zahlreiche

Familien, die aus Jeliſſawetpol und Baku
flüchten, wo Metzeleien herrſchen, wie auch aus
der Umgebung von Tiflis, wo Greueltaten

der Tartaren befürchtet werden. Die von den
Unruhen betroffene Bevölkerung leidet die
bitterſte Not. Die von Agitatoren angeſtachel-
ten Tartaren terroriſteren die Bewohnerſchaft.
Die Meldung, die Truppen hätten zur Unter
drückung der Unruhen in Baku Artillerie ver

J heblich geſtiegen ſind, während man auf

wendet, wird von amtlicher Seite für un
richtig erklärt.

Petersburg, 6. Sept. Die geſamte
Naphthainduſtrie Bakus iſt in Gefahr. 300

Bohrtürme ſind bereits ausgebrannt. Die
R uſte beziffern ſich auf viele Millionen

ubel.

Marokko.
Tanger, 6. Sept. Der Sultan

weigert ſich, auf die franzöſiſchen Forderungen
eine befriedigende Antwort zu geben und hat
die Abſicht, die Frage einer internationalen

Konferenz vorzulegen. Frankreich lehnt dieſe
Zumutung energiſch ab. Die Geſandtſchaften
bereiten ſich vor, Fez zu verlaſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute abend um 10 Uhr 50 Min. von der
Wildparkſtation nach Homburg v. d. H.
abgereiſt. Der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin ſowie Prinz Eitel Friedrich waren be
reits abends um 10 Uhr mittels Sonder-
zuges nach Homburg abgereiſt.

Zur Fleiſchtenerung
geht dem „Frankf. Gen. Anz.“ aus land
wirtſchaftlichen Kreiſen ein Schreiben
zu, das lautet: Einem aufmerkſamen Beob-
achter wird es nicht entgehen, daß der gegen
wärtig hohe Preisſtand des Fleiſches eine
alljährlich in dieſer Zeit auftretende Er
ſcheinung iſt. Auf Perioden höheren Preis
ſtandes folgen ſolche mit ſehr niedrigen Preiſen.
Erſt vor einigen Wochen hatten die Land
wirte eine längere Periode mit abnorm
niedrigen Schweinepreiſen durchzumachen,
welche den Landwirt gezwungen haben, unter
den Produktionskoſten zu produzieren. Es
iſt alſo dieſe Preisbildung keine willkürlich
künſtliche, wie wir ſie bei anderen Produkten
beobachten konnten, ſo erſt im vergangenen
Jahre, wo durch die Ringbildung der Stein
kohlenzechenbeſitzer der Preis der Steinkohlen
künſtlich erhöht wurde. Wir beobachten dieſen
hohen Stand der Preiſe nicht allein bei uns,
ſondern auch in den Nachbarländern, aus
welchen man zur Einfuhr von Vieh nach
Deutſchland rät. Trotzdem, daß infolge der
ſteigenden Wohlhabenheit der Bevölkerung
der Fleiſchverbrauch pro Kopf in den letzten
Jahren erheblich geſtiegen iſt, iſt die Land
wirtſchaft ſtets bemüht geweſen, dieſem ſteigen-
den Bedürfnis nachzukommen und hat estatſäch-
lich, wie durch die Statiſtik bewieſen iſt, dazu
gebracht, daß nicht nur im Verhältnis der
Zunahme der Bevölkerung und des Ver
brauches von Fleiſch, ſondern ſogar in er
heblich günſtigerem Verhältnis der Viehbeſtand
zugenommen hat. Wir werden immer mit
ab wechſelnder Konjunktur bei den Fleiſch
preiſen zu rechnen haben und ſollte man es
doch dem Landwirt auch einmal gönnen,
wenn er durch etwas höhere Preiſe den
Schaden früherer niederer Preisperioden etwas
aus gleichen kann, wobei ihm der eventuelle
Gewinn noch dadurch vermindert wird, daß
infolge der Ausfuhrbeſchränkungen mancher
Länder die Preiſe der Futtermittel er

der anderen Seite bei den Getreidepreiſen
wieder einen Rückgang zu verzeichnen
hat. Ob man tatſächlich von einer Fleiſch
not ſprechen kann, glauben wir nicht,
denn der Konſument wird nach verhältnis-
mäßig kurzer Zeit ſeinen Fleiſchverbrauch den
höheren Preiſen anpaſſen, wie er es ja auch
tatſächlich bei niederem Preisſtand tut und
er wird wieder Nahrungsmittel, die billiger
ſind, zu ſeiner Ernährung häufiger, wie
früher, verbrauchen. Der Fleiſchbedarf wird
auf dieſe Weiſe eingeſchränkt, ſodaß man
von einer eigentlichen Not nicht ſprechen
kann, was ja auch die Markktberichte beſtätigen.
Wollen aber gerade die Städte, aus welchen
ja am ſtärkſten der Ruf „Fleiſchnot“ und
der Ruf nach Ergreifung zur Linderung der-
ſelben ertönt, etwas dazu tun, ſo können
dieſe es in erſter Linie dadurch, daß ſie
das oft ſehr hohe Oktroi auf Vieh und
Fleiſch wenigſtens zeitweiſe aufheben. Der
Ruf nach „Oeffnen der Grenze“ wird hoffent-
lich ohne Wirkung bei der Reichsregierung
bleiben, denn es wäre unverſtändlich, wollte
man jetzt, nachdem Deutſchland bis auf einige
kleine Gebiete ſeuchenfrei geworden iſt, die
große Verantwortung übernehmen, unſer
Deutſches Reich der großen Gefahr der Ver-
ſeuchung durch die Einfuhr ausländiſchen
Viehes auszuſetzen. Das letzte Jahrzehnt des
vergangenen Jahrhunderts ſollte zur Genüge
gezeigt haben, welchen unermeßlichen Schaden,
es ſind hunderte von Millionen geweſen, die
deutſche Landwirtſchaft beim Auftreten der
Seuche erleiden mußte, ohne ſich dagegen ge-
nügend ſelbſt ſchützen zu können. Ohne
Zweifel hat zum Eindämmen des Auftretens
der Seuche, insbeſondere der Maul und
Klauenſeuche, die Grenzſperre in ſehr erheb-
lichem Maße beigetragen, und wollen wir
hoffen, daß unſere Reichsregierung gegenüber
dem Ruf „Grenzen auf“ hart bleibt. Der-
jenige Bewohner der Stadt, welcher die Ver-
hältniſſe auf dem Lande zur Genüge kennt,
wird bei richtiger objektiver Behandlung der

Der Groſchen des armen Mannes.
Die „Kyffhäuſ.Korreſpondenz“ bringt fol

genden Artikel: Daß Fürſt Bülow den So-
zialdemokraten ihre ſchön geplante Welt
friedenskomödie vereitelt hat, bei der der
Franzoſe Jaurès als internationale ſozial
demokratiſche Primadonna das Zugſtück
bilden ſollte, hat die „Genoſſen“ tief gekränkt.
Die Gelegenheit war anſcheinend zu verfüh
reriſch geweſen, die Sozialdemokratie als
Hort der Geſittung im blendenden Lichte der
Friedensbeſtrebungen erſtrahlen zu laſſen, Jn

teibericht im beliebten Jungbrunnenſtil
Schimpfworte auf das Haupt des Reichs
kanzlers herab, aus denen dieſer hoffentlich
yerausleſen wird, daß er im Falle Jaurès
den Nagel auf den Kopf getroffen hat.

folgedeſſen hagelt der ſozialdemokratiſche Par

angebliche Friedensliebe eine derartige täu-
ſchende Beleuchtung; denn bei dem nüchternen
Licht des Tages macht ſie einen ganz an
deren Eindruck. Zu wiederholten Malen iſt
ſchon auf die ſozialdemokratiſchen Friedens
phariſäer hingewieſen worden, die den Frieden
um jeden Preis predigen, ſelbſt wenn es ſich
um nationale Güter handelt, die das An-
denken unſerer Helden von 1870/71 mit
Schmutz bewerfen, weil ſie uns das deutſche
Reich geſchaffen haben, die aber nicht vor der
Forderung zurückſchrecken, Deutſchland ſolle
zum Wohle der internationalen Sozialdemo-
kratie gegen das „reaktionäre Rußland“ mar-
ſchieren laſſen. Auch der Parteibericht bringt
dafür einen lehrreichen Belag, indem er mit
teilt, daß der Parteivorſtand 30 000 Mark
an die ruſſiſchen Revolutionäre gezahlt habe,
um „unſere Sympathie mit den Helden zum
Ausdruck zu bringen“. Was der Parteibericht
unter dieſen Helden verſteht, das ergiebt ſich
aus den darauf folgenden Worten, in denen
die Ermordung des Großfürſten Sergius durch
Kalajew ausdrücklich genannt wird.

Dieſe Unterſtützung iſt um ſo empörender,
wenn man berückſichtigt, daß 20000 von
dieſen 30000 Mk. ſich aus Arbeitergroſchen
zuſammenſetzen, die für die Streikenden im
Ruhrgebiet eingegangen waren. Dabei hatte
dieſer Streik Not zur Genüge hinterlaſſen, ſo
daß die Gelder wahrlich beſſer verwendet
worden wären, wenn ſie den darbenden Berg
arbeitern zugeführt worden wären, für die ſie
beſtimmt waren, zumal da die ſozialdemo-
kratiſche Agitation die Arbeiter ins Elend ge
bracht hatte. Aber freilich, was ſpielen
30000 Mk. für eine Rolle bei der reichſten
Partei in Deutſchland, die es auf eine Jahres
einnahme von 723069 M. gebracht hat, und was
kümmern die Sozialdemokratie die betörten
Arbeiter! Die Groſchen des armen Mannes
werden dazu mißbraucht, den gewaltſamen
Umſturz vorzubereiten. Die Opfer der ſozial
demokratiſchen Hetzerei mögen betteln gehen,
wenn ſie hungrig ſind!

Lokales.
Merſeburg, 7. September.

Die Wahlen zur Provinzialſynode
in der Provinz Sachſen liegen nun abge-
ſchloſſen vor. Die 94 Diözeſen der Provinz
haben in 40 Bezirksſynoden 120 Abgeordnete
gewählt. Davon gehören dem kirchenpolitiſchen
Bekenntnis nach an: 17 der konfeſſionellen

Gruppe, 46 der Vereinigung und 57 der
Poſitiven Union. Von dieſen 120 Mitgliedern
der kommenden Synode, die am 10. Oktober
eröffnet wird, ſind 68 Geiſtliche und 52
Nichtgeiſtliche.

Ein Automobil, deſſen Jnaber von
Berlin nach Homburg v. d. H. zur Kaiſer
parade fahren wollte, erlitt geſtern abend in
der Naumburger Straße einen Defekt, der
jedoch bald wieder behoben werden konnte,
ſodaß die Weiterfahrt heute ſtattfinden kann.
Wenn der Beſitzer ſich recht eilt, kann er noch
rechtzeitig zur Parade des 18. Arrmeekorps,
die morgen früh um 11 Uhr beginnt, eintreffen.

Beim Baden ertrunken in Bern (Schweiz)
iſt vorigen Freitag der 27 Jahre alte, von
hier ſtammende Kurt Schumann infolge
eines Herzſchlages. Mit Wiedergabe dieſer
Nachricht erledigt ſich die in der vorigen
Nummer gebrachte Notiz von dem Unfall
eines Merſeburger's in der Schweiz.

Der Rabatt Sparverein hatte auf
vorigen Montag eine außerordentliche Mit-
glieder- Verſammlung nach dem „Herzog
Chriſtian“ einberufen. Als erſten Punkt
brachte der Vorſtand einen halbjährlichen Ge-
ſchäftsbericht zur Verleſung, in welchem klar
gelegt wurde, daß der Verein recht gute Fort
ſchritte macht und fleißig arbeitet. Der Verein
hat ſich ſchnell entwickelt und zählt jetzt 170
Mitglieder. Der Marken-Verkauf brachte bis
Anfang Juli Mk. 25 560.-- bis heute Mk.

Die Sozialdemokratie braucht aber für ihre

Frage unſeren Ausführungen zuſtimmen müſſen. *36 810. Anfang Juli waren 249 Bücher
mit Mk. 2401.69, heute ſind 730 Bücher mit

Mk. 7204.08 eingelöſt. Die Marken Gelder
waren Anfang Juli mit Mk. 22 500 heute
ſind Mk. 28 000 bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
feſt, und Mk. 500. beim Vorſchuß Verein
zur täglichen Abhebung angelegt. Dieſe
Gelder ſind nur zur Einlöſung der vollge
klebten Bücher zu verwenden. Die Vereins
kaſſe wird für ſich getrennt geführt. Es ſind
bis jetzt 7506 Sparbücher ausgegeben, ſonach
6776 noch im Umlauf. Die Vereinskaſſe
weiſt einen Beſtand von Mk. 796,72 auf.
Der Verein, welcher erſt Anfang dieſes Jahres
ins Leben gerufen wurde, hat ſich ſehr gut
entwickelt. Punkt 2 betraf eine Statuten-
Ergänzung, welche ſchnell nach kurzer Debatte
erledigt wurde. Zu Punkt 3 berichtete der
Vorſitzende, Herr Trommer, über die Ver-
bandsverſammlung in Rudolſtadt, was
für die Mitglieder ſehr intereſſant war. Zu
Punkt 4, Verſchiedenes, wurden verſchiedene
gemeinnützige Vereinsangelegenheiten erledigt.
Die Verſammlung endete gegen 12 Uhr.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. September. Herr Regierungs

präſident Freiherr v. d. Recke traf geſtern
nachmittag ,3 Uhr, einer dem geſchäftsfüh-
renden Ausſchuß gemachten Ankündigung ent-

ſprechend, zu einem Beſuche der Hand werks-
ausſtellung hier ein. Der Ausſchuß
mit ſeinem Vorſitzenden Herrn Grecke an
der Spitze empfing den Herrn Praäſidenten,
in deſſen Begleitung ſich noch die Herren
Regierungsrat Dr. Thiele und Bürger-
meiſter v. Holly befanden, am Eingang
der Ausſtellung, worauf unter entſprechender
Führung ein länger währender Rundgang
durch dieſe vorgenommen wurde. Der Herr
Präſident brſichtigte die Ausſtellung ſehr ein-
gehend und unterhielt ſich bei der Gelegen
heit mit verſchiedenen Ausſtellern, ſie dabei
über mancherlei näher befragend. Bei einer
Taſſe Tee ſprach ſich der Herr Präſident nach-
her ſehr anerkennend über das Geſehene aus
und beauftragte den Vorſtand, er möchte den
Halleſchen Handwerkern mitteilen, daß er von
der Ausſtellung in hohem Grade befriedigt
ſei. Er hätte kaum erwartet, daß das Hal-
leſche Handwerk derartige tüchtige Sachen
ausführen könne, wie er ſolche bei dieſer Ge
legenheit kennen gelernt habe. Er ſchloß
ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf das
Halleſche Handwerk. Gegen 6 Uhr reiſte der
Herr Präſident wieder ab.

Halle a. S., 5. September. Zwei kleine
Jungen verſuchten am Sedantage, die Schule
in HalleTrotha anzuzünden. Sie ſchleppten
Papier zuſammen und ſtopften es in das
Waſſerrohr, dann brannten ſie das Papier
an. Ein Teil des Rohres ſchmolz an. Weiter
paſſierte nichts. Die Bengels hatten keine
Luſt, in die Schule zu gehen. Sie glaubten,
daß, wenn ſie die Schule niederbrennen würden,
ſie dann des Schulbeſuches enthoben ſeien.
Eine gehörige Tracht Prügel iſt ihnen in-
zwiſchen für den Streich zuteil geworden.

Halle, 6. Sept. Mit der Verhaftung
des Schloſſers Matthe, der dem Geh. Re
gierungsrat v. Martitz in Thale auf dem
Nachhauſewege die goldene Uhr mit Kette
entriß, hat die Kriminalpolizer einen guten
Fang getan. Wie ſich jetzt herausſtellt, ſcheint
dieſer Mann ein ganz gemeingefährliches
Subjekt zu ſein. Bei der Hausſuchung in
ſeiner in Thale innegehabten Wohnung haben
ſich Gegenſtände gefunden, die von verſchiedenen
in Thale verübten Diebſtählen herrühren.
Bei dieſer Gelegenheit wurde auch ein Ar-
beiter Hartge, der augenblicklich zu einer
Uebung nach Goslar eingezogen iſt, ſchwer
belaſtet. Eine ſofort angeſtellte Hausſuchung
förderte eine Anzahl von „Harzandenken“ im
Werte von 100--150 M. zutage, die aus einem
in einer Verkaufsbude in Thale ausgeführten
Diebſtahl herrühren. Jn der Mattheſchen
Wohnung haben ſich ebenfalls Zigarrenkiſten,
Poſtkarten u. dgl. vorgefunden.

Wahrenbrück (Kr. Liebenwerda), 3. Sept.
Eine raffinierte Gaunerin treibt in unſerer
Gegend z. Zt. ihr Unweſen. Wie erinnerlich,
erſchien vor kurzem bei einem hieſigen Guts-
beſitzer eine nobel auftretende Frauensperſon
unter der Angabe, ſie ſei Vorſteherin eines
Berliner Stifts, wo die älteſte Tochter be-
dienſtet ſei, beſtellte Grüße von dieſer, ſuchte
ein jüngeres, noch zu Hauſe befindliches
Mädchen zur Mitreiſe zu verlocken und ver
ſchwand, nachdem ſie einige Tage gaſtliche
Aufnahme gefunden hatte, ſpurlos, nicht aber
ohne noch vor ihrer Abreiſe den Gaſtgebern
einen größeren Geldbetrag abgeſchwindelt zu
haben. Jetzt wird nun bekannt, daß die
Gaunerin auch in einer anderen Familie
dieſes Manöver wiederholte, wo ſie unter der
Vorſpiegelung, die in Dresden dienende
Tochter zu kennen, Aufnahme fand und ſich
gleichfalls einen größeren Geldbetrag er-
ſchwindelte.
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Hettſtedt, 5. September. Dem Berg
mann Buſch wurde beim Sedanſchießen
von einer Patrone der linke Daumen und
Zeigefinger gänzlich zerfetzt.

Erfurt, 6. Septbr. Unter dem Verdacht,
das Dienſtmädchen Greiner ermordet zu
haben, wurde auf Verlangen des Erfurter
Staatsanwaltes der Fleiſchergeſelle Otto
Eſchrich in Arnſtadt verhaftet und nach Erfurt
übergeführt.

Düben, 5. September. Die Oberpoſt-
direktion zu Halle will auf der Chauſſee
Bitterfeld Düben eine Automobil- Poſt
einrichten, wodurch die Botenpoſt Düben-
Schwemſal nnd die Kariolpoſt Bitterfeld-
PouchRöſa als überflüſſig aufgehoben würden.
Die neue Poſt ſoll bereits zum 1. Oktober
den Dienſt beginnen, falls ſich ein wirklicher
Vorteil mit einiger Sicherheit vorausſehen läßt.

Aus dem Poddel, 5. September. Auf
dem Heimwege vom Erntefeſtvergnügen in
Seegel wurden die Gutsbeſitzer A. Kerſten
und A. Dietz e aus Peißen in der Nacht
vom Sonntag auf Montag von einem rabiaten
Burſchen durch Meſſerſtiche bedeutend verletzt.
Kerſten erhielt eine 10 cm lange Wunde im
Geſicht, die Wange iſt ihm durchſchnitten
Dietze wurde am Arm verwundet. Obgleich
noch einige andere Herren die beiden Genannten
begleiteten, war eine Verfolgung des Meſſer
helden wegen der herrſchenden Dunkelheit
r zirh doch iſt man dem Täter auf der

pur.
Magdeburg, 6. Sept. Vorgeſtern abend

hielt in der Verſammlung des Verbandes
deutſcher Milchhändlervereine der Jngenieur der
Alexanderwerke, W. Helm Berlin einen
Vortrag über „die Aufgaben der ſtädtiſchen
Milchverſorgung.“ Es wurde beſchloſſen, den
Vortrag drucken und in weiteren Keiſen ver-
teilen zu laſſen. Jn der geſtrigen Vor
mittagsſitzung ſprachen Chemiker Edgar Reich-
Berlin, Bakteriologe Dr. Joſt-Berlin,
Chemiker Dr. BehrendHamburg, Chemiker
Dr. Fritzmann- Frankfurt a. M., Profeſſor
Dr. med. Schloßmann- Dresden. Hierauf
wurde zur Beratung der von den Verbands
vereinen eingebrachten Anträge
Schließlich wurden folgende Reſolutionen ein
ſtimmig angenommen: I. Einführungeinerſtaat-
lichen Milchkontrolle an der Produktionsſtätte
als wirkſamſtesMittelzur Bekämpfung derSäug-
lingsſterblichkeit. 2. Feſtlegung der Verantwort
lichkeit nicht nur desjenigen, der mit Milch
handelt, ſondern auch der Milchproduzenten.
3. Beſeitigung der vielen, den Milchhandel
unnötig drückenden Mängel in den heute be-
ſtehenden Polizeiverordnungen auf einheitlicher
Grundlage. 4. Einrichtung einer ſtändigen
Sachverſtändigen Kommiſſion unter Zuziehung
von Vertretern der Landwirtſchaft und des
Milchhandels zur Mitwirkung bei der Ein-
richtunig und Ausübung der öffentlichen Milch-
kontrolle. 5. Grundſätzliche Anwendung der
Stallprobe, die nach dem heutigen Stande der
Wiſſenſchaft ein unentbehrliches Glied einer
geordneten Milchkontrolle darſtellt. 6. Be-
ſeitigung der ſchwerwiegenden Mißſtände, die
beim Eiſenbahntransport vorhanden ſind, hin
ſichtlich Langſamkeit der Beförderung und
Unſauberkeit der Wagen zum Schaden der ge
ſundheitlichen Beſchaffenheit der Milch. 7.
Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen über
ie Sonntagsruhe, die für den Milchhandel

ohne ſchwerſte Schädigung nicht durchführbar
iſt, ſondern den Milchhändler dazu zwingt, um des
lieben Brotes, der Kinder und Kranken willen
fortwährend das Geſetz zu übertreten und
die Jntereſſen der Konſumenten gleich-
falls in hohem Maße ſchädigt. Nachdem
noch eine weitere Reſolution, die die An-
wendung der poltzeilichen Verordnungen auf
die Buttermilch ausſchließen will, ebenfalls
angenommen worden war, wurden die Ver-
handlungen auf Mittwoch vormittag 9 Uhr
vertagt.

Stendal, 5. Sept. Ein Raubanfall
wurde in der Nacht zum Sonnabend auf den
Arbeiter Müller aus Kamps ausgeführt. Der
Arbeiter Habke überredete Müller in der Her
berge, nicht dort zu übernachten, ſondern in
einer Strohmiete bei der Zuckerfabrik. Beide
gingen fort und richteten dort ihr Nachtlager
zu. Sie wurden dabei von den Arbeitern
Seidel und Huberski, die mit Habke im Ein
verſtärdnis waren, verfolgt, die ſich, nachdem
ſich die beiden gerade zur Ruhe gelegt, auf
Müller ſtürzten, ihn würgten und beraubten.
Habke ſtellte ſich ſchlafend; als ihn Müller
wachrüttelte und ihm von der Beraubung
Mitteilung machte, erhob er ſich und „verfolgte“
die Räuber, freilich nur, um mit dieſen die
Beute zu teilen, die etwa 40 Mark betrug.
Zwei der Strolche ſind bereits feſtgenommen.

Vermiſchtes.
Remſcheid, 6. September. Jm Jahre 1888

nahm, wie die Rh.Wſtf. Ztg. ſchreibt ein Rem-

geſchritten.
rauchende Achſe zu blicken.

ſcheider auf dem belgiſchen Dampfer „Swyzerland“
als Kohlenlader Dienſt, um, allen Reiſegeldes bar,
das Land der Träume, „Amerika“, e erreichen.
Bald nach der Ausreiſe am 29. März begab
es ſich, daß auf hoher See das Kind eines reichen
DeutſchAmerikaners über Bord fiel. Kurz ent
ſchloſſen ſtürzte ſich der Remſcheider ins Meer und
hatte die Genugtuung, nach kurzem Kampfe mit den
hochgehenden Wogen dem Amerikaner ſein Kind
wieder übergeben zu können. Eine ihm angebotene
Belohnung lehnte der Retter mit dem Hinweiſe,
nur eine Pflicht erfüllt zu haben, ab. Der Ameri-
kaner vergaß aber den ihm erwieſenen großen Dienſt
nicht. Dieſer Tage erhielt der mittlerweile arm wie
Hiob aus Amerika heimgekehrte Remſcheider A.
Buſch iſt ſein Name vom amerikaniſchen Kon-
ſulat in Barmen die Mitteilung, daß der inzwiſchen
verſtorbene Amerikaner ihm zum Zeichen ſeiner un
auslöſchlichen Dankbarkeit ein Legat von 25 000
Dollars vermacht habe. Die Recherchen nach dem
Remſcheider hatten mehrere Monate in Anſpruch

enommen, da ſich verſchiedene Träger des Namens
uſch meldeten, die, aus der Rheinprovinz ſtammend

in Amerika weilen. Der ſo unvermutet zum reichen
Mann Gewordene lebte bisher in den dürftigſten
Verhältniſſen.

Paris, 6. September. Jn Havre wurden an-
läßlich der Choleragefahr folgende Maß-nahmen getroffen Alle aus den Hafen zwiſchen

Helſingfors und Hamburg kommenden Schiffe wer
den von einem Arzte des Sanitätsdienſtes genau
unterſucht. Die Lootſen werden dieſe Schiffe veran
laſſen, allen Unrat ſchon auf der Reede zu beſeitigen
und eine gründliche Desinfektion vorzunehmen. ie
Auswanderer dürfen nicht in der Stadt verweilen,
ſondern müſſen ſich ſofort an Bord ihres Schiffes
begeben.

Port Said, 6. September. Geſtern abend
brach an Bord des engliſchen Dampfers „Chathani“,
der von Middlesborough nach Yokohama unter
wegs war, im Suezkanal Feuer aus. Der Verkehr
im Kanal iſt eingeſtellt worden. Es herrſcht große
Beunruhigung, da der „Chathani“ 70 Tonnen
Dynamit an Bord hat.

Newyork, 23. Auguſt. Der Blitzzug der Cheſea
peake u. Ohio Bahn, der jeden Abend von Jerſey
City über die Pennſylvaniabahn nach dem Süden
eht, ſchwebte geſtern, ohne daß die zahlreichen
aſſagiere eine Ahnung davon hatten, in höchſter

Gefahr, und tatſächlich iſt es faſt ein Wunder zu
nennen, daß die Zahl der amerikaniſchen Eiſenbahn
kataſtrophen nicht durch eine neue ſchreckliche ver-
mehrt worden iſt. Der Zug hatte Trenton um 7
Uhr abends verlaſſen, als der Lokomotivführer Da-
niel Mahoney den Geruch von ſengendem Werg
zu verſpüren vermeinte und dem Heizer zurief, daß
ſich ſeine Achſe heiß gelaufen haben müſſe. „Denken
Sie, daß wir noch Weſt Philadelphia erreichen
können fragte der Heizer. „Jch glaube wohl,“
antwortete Mahoney und bog ſich vor, um auf die

Dem Heizer, der ſich
wieder an ſeine Arbeit begeben hatte, fiel es auf,
daß die Geſchwindigkeit des Zuges zunahm und die
Maſchine zwiſchen den Geleiſen bedenklich ſchwankte;
weil er jedoch wuß'e, daß der Lokomotivführer auf
ſeinem Poſten war, vergaß er ſeine Bedenken bald
und arbeitete weiter. Als er aber in kurzem Ab-
ſtande zwei rote Signale vorüberfliegen ſah, blickte
er fragend nach ſeinem Genoſſen, der, den Kopf
etwas ſeitwärts gewendet, die Hand am Hebel hielt.
„Um Gottes willen, Dan, bremſen!“ ſchrie der Heizer
mit aller Macht. „Sie haben jetzt ſchon drei rote
Lichter paſſiert.“ Dan blieb unbeweglich, und mit
zwei Sprüngen befand ſich der Heizer in der Kabuſe
neben dem Lokomotivführer. Trotz der Dunkelheit
ſah er, daß ſein Kamerad tot war; der Kopf lehnte
aus dem Fenſter und die den Hebel umklammernde
Hand hatte das Ventil unwillkürlich zu erhöhter
Schnelligkeit geöffnet. Der Heizer zog die Luft
bremſe an und brachte die Maſchine glücklich zum
Stehen, noch ehe das Netz von Weichen und Seiten
geleiſen vor Philadelphia erreicht war. Mahoney
muß ſich wohl bei dem Ausſchauen nach der Achſe
zu weit aus dem Fenſter gebeugt haben und mit
dem Kopfe gegen einen Pfoſten geſtoßen ſein, wobei
ſein Tod ſofort erfolgte. Die Paſſagiere erfuhrenaber erſt aus den Zeitungen, in Lekch furchtbarer

Gefahr ſie geſchwebt hatten.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 6. September. Die Ferienſtrafkammer

des Landgerichts verurteilte den Arzt Dr. Walther
in Leipzig-Gohlis wegen Zweikampfs zu 3 Monaten
Feſtungshaft. Der Profeſſor an der Univerſität
Leipzig, Dr. Hirſch, erhielt wegen Kartelltragens
zwei Tage Feſtungshaft. Das Säbelduell hatte
zwiſchen Dr. Walther und dem Arzt Dr. Backhaus
in einem Gartenlokal in Leipzig Eutritzſch ſtattge-
funden.

Detmold, 6. September. Wie die „Lippiſche
Landeszeitung“ erfährt, wird die Staatsanwaltſchaft
egen den Beſchluß des Landgerichts, in Sachen
racht, welche die Wiederaufnahme des Verfahrens

für zuläſſig erklärt, Beſchwerde beim Oberlandesge-
richt Celle einreichen. Die Entſcheidung ſteht noch aus.

Kleines Feuilleton.
Von der Cholera. Aus Poſen wird

berichtet Die Ehefrau des Schiffseigners
Karl Scheffler, die am 3. September mit
einem Schleppzug von Stettin eingetroffen
iſt, iſt nach der amtlichen Feſtſtellung dort
an der Cholera erkrankt und geſtern vor-
mittag nach der hieſigen Cholerabaracke
gebracht worden. Der Kahn, der vor der
großen Schleuſe ſteht, iſt ſofort durch ſtädtiſche
Desinfektoren einer gründlichen Desinfektion
unterworfen worden. Die übrigen auf dem
Kahn befindlichen bisher geſunden Perſonen
ſind in der ſtädtiſchen Beobachtungsſtation
untergebracht worden. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht eine Bekanntmachung des
Staatskommiſſars für die Bekäm-
pfung der Cholera in dem Stromgebiet der
Weichſel vom 4. September, nach der in dem
genannten Stromgebiet 12 Choleraüber-
wachungsſtationen und drei Bootsüber-
wachungsſtellen eingerichtet werden. Ein

übt wird.

Ausſchuß des Reichsgeſundheitsrates für die
Seuchenbekämpfung tritt am 9. September
im Geſundheitsamte zur Beratung über den
Stand der Bekämpfung der Cholera im
Deutſchen Reiche zuſammen. Vom H.
bis 6. September mittags wurden 13 Er-
krankungen und 2 Todesfälle an der Cholera
innerhalb des preußiſchen Staates gemeldet.
Die Geſamtzahl beträgt bis jetzt 90 Er
krankungen und 26 Todesfälle. Die geſund
heitliche Ueberwachung des Schiffahrts und
Flößerverkehrs wurde außer an der Weichſel,
Brahe, Netze und Warthe, auch auf der Oder
von Fürſtenberg bis zur Mündung, auf dem
FinowKanal bei Oderberg, auf der Spree
bei Köpenick, ſowie auf dem Memelfluß bei
Schmalleningken und Tilſit eingeführt. Jm
Ueberwachungsdienſt tätig ſind gegenwärtig
12 Sanitätsoffiziere, 2 Kreisärzte, 15 Kreis-
aſſiſtenzärzte und eine größere Anzahl von
praktiſchen Aerzten. Der Dienſt auf jeder
Stromüberwachungsſtelle wird von zwei
Aerzten abwechſelnd verſehen. Auf behörd-
liche Anordnung ſind in Ratibor um-
faſſende Maßnahmen zur Verhütung der
Einſchleppung von Cholera durch galiziſche
und ruſſiſche Auswanderer getroffen worden. Die
Auswanderer werden, ſobald ſie den Eiſen-
bahnzug verlaſſen haben, in geſchloſſenem
Zuge nach der Auswandererhalle überführt,
wo ſie unterſucht werden. Von den Aus
wanderern beabſichtigte Ausgänge in die Stadt
ſind unterſagt worden; die Leute dürfen die
Halle nicht verlaſſen. Jhr Weitertransport
ſoll ſo ſchnell als möglich erfolgen. Das
Polizeipräſidium in Berlin teilt mit: Nach
Mitteilung hieſiger Blätter iſt eine Perſon
in Charlottenburg unter dem Verdacht
der Cholera in das dortige Krankenhaus
Weſtend eingeliefert worden. Demgegenüber
iſt zu bemerken, daß ſich der Choleraverdacht
auch ohne bakteriologiſche Unterſuchung nicht
beſtätigt hat, daß es ſich vielmehr um eine
harmloſe Darmerkrankung handelt. Jn
Landsberg a. W. ſind außer den früher
gemeldeten fünf neue Cholerafälle zu verzeich-
nen, von denen drei tödlich verliefen. Es
ſteht dort eine Cholerabaracke mit 20 Betten
zur Verfügung.

Feld marſchall Häſeler als Erzieher
der Berliner Schuljugend ſchildert folgende
an die „Voſſ. Ztg.“ gerichtete Zuſchrift: Jn
gewohnter Weiſe feierte das Sophiengymnaſium
den Sedantag durch eine Schülerwanderung.
Die diesmalige Fahrt gewann durch den
Beſuch bei dem Feld marſchall Häſeler auf
Harnekop eine höhere Bedeutung. Der Zeichen-
lehrer, Landſchaftsmaler Hunke, unternimmt
ſeit Jahren im Sommer jeden Sonnabend
eine Zeichenexkurſion, auf der das landſchaft-
liche Skizzieren und das Terrainzeichnen ge-

Da es bekannt iſt, daß der Mar-
ſchall ſich für alle erzieheriſchen Fragen, die
ſpeziell die Ausbildung des künftigen Sol
daten betreffen, intereſſiert, ſo wurde bei ihm
angefragt, ob ihm ein Beſuch der Schule am
Sedantage genehm wäre, und darauf erfolgte
eine ſehr liebenswürdige Einladung. ie
Wanderung führte von Freienwalde über den
Baaſee durch die Wälder. Um 11 Uhr traf
der Zug am Kilometerſtein 8 auf der Cha iſſee
nach Prötzel ein und erwartete da den Mar-
ſchall. Nach herzlicher Begrüßung ſah er ſich
die Skizzierbücher jedes einzelnen an, darauf
beſprach er den Wert dieſer Arbeiten für
militäriſche Zwecke. Von dem Platze aus
hatte man eine ſchöne Fernſicht über eine
Reihe von Hügeln. Der Marſchall wählte
einige Punkte aus und beſprach ihre ſtrategiſche
Bedeutung. Dann mußten zwei Schüler eine
Probe ihres Talentes ablegen und eine Zeich-
nung nach ſeinen Angaben anfertigen. Während
dieſer Zeit unterhielt er ſich mit den ein
zelnen Schülern über ihre Eltern und über
ihren künftigen Beruf. Als nun die Zeichen-
proben nach ſeinem Sinne gut ausgefallen
waren, kam er auf den Wert der Zeichen-
übungen im Freien zu ſprechen und bezeich-
nete ſie als ein vorzügliches Mittel gegen die
zunehmende Kurzſichtigkeit der Jugend. Vor
allen Dingen ſei es notwendig, wenn man
6 Tage hintereinander Schulſtubenluft atmet,
ſich durch einen kräftigen Dauermarſch neue
körperliche Friſche zu verſchaffen. Die Exkur-
ſionen, wie Hunke ſie ausführt, gefielen ihm
beſonders, nämlich Märſche mit botaniſchen
und geologiſchen Unterweiſungen und zeich
neriſchen Uebungen. „Die geiſtige Regſamkeit“
ſagte er, „hängt nicht von der Paukerei ab,
ſondern von der körperlichen Friſche, die durch
rüſtiges Wandern gewonnen wird.“ Der ju-
gendliche Körper muß ſich dauernd an kleine
Strapazen gewöhnen, man braucht unterwegs
nicht einen Braten zu eſſen, ein Butterbrot
genügt, und Hunger und Durſt ſchadet nicht.
Nur kein Alkohol, Alkohol lähmt die Kraft!
So wanderten wir trotz des einſetzenden
Regens wohl eine Stunde mit dem Marſchall.

e

Manche von uns hatten einen Greis erwartet,
ſtatt deſſen trat uns ein jugendfriſcher Mann
entgegen. Seine weichen Züge erinnern leb
haft an den Schlachtendenker Moltke. Zum
Abſchied reichte er jedem die Hand. Man
ſah aber, daß er noch etwas auf dem Herzen
hatte. „Meine lieben jungen Freunde,“ ſagte
er, „ehe wir voneinander ſcheiden, möchte ich
für eüer Streben drei Theſen hinſtellen: die
Liebe zum Vaterlande, die Liebe zur Natur,
die Liebe zum Beruf.“ Das führte er dann
in herrlicher Rede aus. Manche wurden bis
zu Tränen gerührt. Jn der Begeiſterung
wanderten die Teilnehmer des Ausfluges trotz
des ſtrömenden Regens wie im Sonnenſchein
dahin. Es war ein erhebender Sedantag!

Entdeckung von Kalilagern. Jn der
Provinz Hannover ſind Kalilager ge-
funden worden; in der Nähe von Salzwedel
wurde ein mächtiger Block konſtatiert. Die
ſeitherigen Bohrungen haben eine Mächtigkeit
von 133 Meter ergeben, ohne daß ein Ende
bis jetzt abzuſehen iſt.

Die Zahl der Proteſtanten. Nach
einer in der „DeutſchenLiteratur-Zeitung“ er-
wähnten Statiſtik von Prof. Dr. theol. F.
Kattenbuſch in dem 16. Bande der Realenzyklo-
pädie für proteſtantiſche Theologie und
Kirche zählt der Proteſtantismus auf der
ganzen Erde rund 180 Millionen Anhänger.
Von dieſen kommen auf die Vereinigten
Staaten von Nordamerika bei einer Geſamt-
bevölkerung von 79 Millionen 65--66 Mill.
Großbritannien hat etwa 37 Millionen Pro-
teſtanten (insgeſamt 42 Millionen Ein
wohner), das Deutſche Reich gut 35 Millionen
Proteſtanten in nicht weniger als 37 „Landes-
kirchen“ (insgeſamt reichlich 56 Millionen Ein
wohner), Schweden und Norwegen 7 Mil-
lionen, Dänemark 21 Millionen, Rußland
(beſonders Oſtſeeprovinzen und Finnland) 6
Millionen, Ungarn gegen 4 Millionen, Holland
3 Millionen, Schweiz 2 Millionen, Frank-
reich Million, Oeſterreich Million. Da-
zu kommen außerhalb Europas in den eng
liſchen Kolonien (beſonders Kanada, Auſtra-
lien, Jndien, Südafrika) rund 10 Millionen
und die Miſſionskirchen mit etwa 4 Milli-
onen Proteſtanten. Nach den Hauptrichtungen
innerhalb des Proteſtantismus ſind zu zäh en:
1) Lutheraner insgeſamt 56 Millionen, wo
von 32 Millionen auf Deutſchland fallen (die
„Unnierten“ weſentlich den Lutheranern zu
gerechnet), 2) anglikaniſche Kirche etwa 29
Millionen 3) Reformierte, d. h. die mit
dem Talvinismus in Verbindung zu brin-
genden Kirchen und Sekten, in Europa 3233
Millionen, in Amerika etwa 57 Millionen,
anderswo etwa 10 Millionen, insgeſamt rund
100 Millionen.

Neue deutſche Briefmarken. Bei den
d utſchen Briefmarken, ſowohl den ein-
heimiſchen, wie den für die Schutzgebiete und
für Poſtanſtalten im Auslande, wird demnächſt
eine Neuerung eingeführt, die im Sinne der
Liebhaber eine vollſtändig neue Ausgabe be-
deutet. Die deutſchen Briefmarken werden
z. Zt. aus Papier ohne Waſſerzeichen herge-
ſtellt. Das Reichspoſtamt beabſichtigt nun,
dafür Papier mit Waſſerzeichen zu verwenden.
Verſuche damit ſind bereits von der Reichs
druckerei angeſtellt und ſogenannte Eſſais
hergeſtellt worden. Papier mit Weaſſerzeichen
wird in der Hauptſache zum Schutz gegen
Fälſchungen verwendet. Seit den fünfziger
Jahren iſt ein ſolches nicht mehr von der
preußiſchen noch von der norddeutſchen Poſt
angewandt worden, wie bei dem Bilde des
Königs Friedrich Wilhelm IV. Von den
ſogenannten altdeutſchen Staaten hatten auch
Braunſchweig, Hannover, Hamburg und
Lübeck Papier mit Waſſerzeichen. Bayern
verwendet bis zum heutigen Tage noch ſolches.
Der Neuerung wird von den Markenſammlern
und Händlern eine beſonders große Bedeutung
beigelegt. Das Vorhandenſein eines Waſſer
zeichens verändert mitunter den Preis der
Marken bis zu 1000 Prozent. Einzelne
Sammler pflegen als Spezialität die Unter-
ſcheidung der Waſſerzeichen. Mit beſonderer
Wichtigkeit wird das Waſſerzeichen bei den
engliſchen Briefmarken behandelt. Auch bei der
neuen Ausgabe der engliſchen Briefmarken
mit dem Bilde des jetzigen Königs iſt Papier
mit einem neuen Waſſerzeichen eingeführt
worden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Hanau, 6. Sept. Der Landrat des

Kreiſes Hersfeld Geheimer Regierungsrat
von Schleinitz, iſt geſtern in Blanken-
burg am Harz verſtorb en.

Riva, 6. Sept. Der Schriftſteller Karl
von Hei gel iſt heute nacht geſtorben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Sept.: Wolkig, teils heiter, normal, Neigung

zu Gewittern.
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Pariag. Dampf- ll. Warmhad Leunaerstr. 4.

Eine Badekur sollte nicht auf das nächste Jahr verschoben werden, denn
je eher eine Krankheit behandelt wird, desto eher heilt sie aus. Meine Anstalt
ist speziell für

S Herbst u. Winterkur S
eingerichtet. Zentralheizung in sämtlichen komfortabel eingerichteten Räumen.
Schmiedeberger Moorbäder. Russ. irisch röm. Bäder. Medizinische Bäder
in allen Formen. Hand- und Vibrationsmassage. Vorzügliche Heilerfolge.

Besitzer staatlich gepräüft. Prospekte gratis und franko. (1761

e

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verfſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Mäſſer- Akademie zu Worms a. R.
(Erste u. älteste Müllerfachschule Deutschlands, gegr. v. Dr. Schneider 1867.)Fehne am 1. Oktober ihren 38. Lehrkursus (Jahreskursus). Programme und
Referenzen gratis u. franko durch die Direktion: Fritz Hngel, Ingenieur

Junge ſtarke Rebhühner,
junge Enten,

eutscher Flotten-Verein.
Mützen nebſt Abzeichen des

Deutſchen Flotten-Vereins hat Herr
Kürſchnermeiſter Knauth, hier,
Entenplan 8, ausgeſtellt, der auch
den Verkauf übernommen hat.

1804) Der Vorſtand.
Herrſchaftliches, villenartiges

Wohnhaus
mit Garten

veränderungshalber zu verkaufen.
Offerten unter No. 1802 an die

Expedition dieſer Zeitung.

Getragene Schuhe,
Kleidungsſtücke, ſowie Möbel

und Altertümer
kauft ſtets (1783Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.

(1805
Kieler Bücklinge, ger. Aal,
friſche Bratheringe,
Jtl. Weintrauben und Pfirſiche
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Schwed.
Preißelbeeren

friſch eingetroffen bei (1810 a
Emil Wolf.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Bucalyptusbonbons in
P. à 25 Pfg. allein echt
Stadt-Apotheke, bei Max Hagen und
Richard Kupper. (2225

Se Fim denDie kleinere Hälfte Käufer
der II. Ptage ſofort zu beziehen. oder
1176) Markt 23. ToeislhaberMakulatur, evorrätig in der Kreisblatt-Druckerei. Güter und Gewerbebetriebe

Amtlicher Marktbericht vom Mager-le d re er und verschwiegen
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 6. Septbr. rmSee waren: Schweine: ine Provision, da kein Agent, durch
5367 Stück. Ferkel: 1064 Stück. Ver-Iauf des Marktes: Flottes Geſchäft, Preiſe Kommen, mnaskirchhofſ 17, I.
unverändert. Schluß feſt. gen Sie kostentre en Besuch zwecksEs wurde gezahlt im Engroshandel für m e a ten eng e e enden
L au fer ſ ch w et ne: 6—-7 Mon. alt, Stück r in Slets 1500 baritait raftigen
53-—68 M., 3--5 Mon. alt, St. 37--52 M. enenignte n in Pen tschland u. Nachbar-

jj aten in Verbindung. daner ine ernormenFerre t mindeſtens 8 Wochen alt, Stück Erfolge, glät z enden un d rahtrelenen Anerken-
1523 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück nungen. es Unternehmen mit eigenen
14—-16 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Bbureaux in Hresgen Leipzrig, Hannover, Köln-

Die Merseburger

Kre eoisblatt- Druckoerei,
aunsgestattet mit S

modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen.

WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsbl att“ Freitäg, den 8. September.

Xohlenkasten, re
Stck. 2,75, 3,50, 3,85, 4,50 bis 8,50 Mk.

Kohlenkasten, einfach, Stck. 0,95, 1,45, 1,85 Mk.

Kohleneimer, Stck. 0,50, 1,10, 1,45 Mk.
Kohlenlöffel, Stck. 18, 36, 65 Pfg. (389
Ofenschirme, ff. Sackiert, von 3,50 bis 29 Mk.
Ofenvorsetzer, Kunſtguß, 2,25 bis 7,50 Mk.

C. Ritter, Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.
Grösstes Spezial-Geschäft für Galanterie- u. Spielwaren.

Gotha, Thüringer Handweber-Verein.
Jm Jahr 1891 würde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der

Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wir
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen. (Jm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-
ſondere für jüngere Leute, lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vorrat während des letzten Winters ſo angehäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns
von unſeren guten Waren etwas ab.

Wir ließen weben:
Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand und Küchentücher, Scheuer-
tücher, Rein und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, Bett-
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch
decken, Kyffhäufer- »Decken, Wartburg- Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante ſtehen gerne gratis und franko
zu Dienſten.

Thüringer Handw eber- Verein Gotha

ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be-

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectar.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge-
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensaltex erhalten will, gebrauche den
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

säüften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und

in der
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst
wohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be-

ziehungsweise Magenwein, und hat absolut Keine schädlichen Folgen.
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-
heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich

auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.
Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Pngel'schen Nectar
E für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Vorbenuge- Mittel gegen Magen-
J katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder

Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver-
hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe
Abſpannung.

Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine
hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt.

Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe
burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,
Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen-
fekls, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken. eAuch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UlIIrich.

Wirkungen geſchätzt, er-

Leipzig, im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein- e S
ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347
Vor Nachahmungen wird gewarnt! r

Man verlange ausdrücklich

Dr. Pngel'schen Nectar.
Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,
Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-

wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandkeile miſche man!

Verein der bastwirte
von Merseburg u. Umgegend,

Freitag, den 8. September, nachmittags 31 Uhr:

Monats-Versammlung
in der „Goldenen Kugel“.

Der Vorſtand.

Rebhühner,
täglich friſch geſchoſſen,

Ia. frisches Rehwäld,
junge Güänse, Enten

empfiehlt (1801Eimnil Wolf.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

7 Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.h

Nur

Carl och“Nährzwlehueck
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und

Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

nurKarl Koch's
Nährzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers

8

Gerhard Schwarze;Lauchſtädt: Langenberg;

Schaſſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

ges. jungeNach sODAMERIA e
Kaufleute m. g. Sprachk. Anfr. (gfl. m.
Rückp.) sof. an Bli Walter, 66 rue

Olichy, Paris. (1803

eipziger Tageblall
undHandels zeitung

Täglich 2Ausgaben Pro Monat Mk. 50

Wirksamsfes Jnserfionsorgan
Für die Redaktion verantwortlich Ruſdolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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